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Mexiko Im Rahmen eines traditi-
onellen Brauchs hat der Bürger-
meistervonSanPedroHuamelula
ein weibliches Krokodil geheira-
tet. «Ich akzeptiere diese Verant-
wortung, weil wir uns lieben»,
sagte Bürgermeister Víctor Hugo
SosawährendderFeierlichkeiten,
bei denen er demTier einen Kuss
aufdenKopf gab.Das seit 230 Jah-
ren begangene Ritual soll dem
Volk Wohlstand und Glück brin-
gen. Mit ihmwird an den Tag er-
innert, an dem zwei indigene
GruppenFrieden schlossen. (AFP)

Bürgermeister
heiratet Krokodil

Jürgen Schmieder, Los Angeles

Einfach legendär, dieses Kleid,
und noch dazu wunderschön.
Wie ein festliches Gewand einer
Prinzessin aus dem Mittelalter
sieht es aus, und das sollte es
auch: Carrie Fisher trug es als
Prinzessin Leia in «Star Wars:
Eine neue Hoffnung» (1977).
Designer JohnMollo ist dafürmit
dem Oscar prämiert worden, er
hat damit Filmgeschichte ge-
schrieben. Es ist nach allem,was
bekannt ist, das einzig noch er-
haltene Leia-Kostüm aus dem
ersten Teil der Reihe.

Jahrelang hatte es auf einem
Estrich in London gelegen, dann
hat das Auktionshaus Propstore
das Kleid acht Monate lang res-
taurieren lassen – und mit ei-
nem Gebot von bis zu
zwei Millionen Dollar gerechnet.
Doch daraus wurde nichts. Das
Höchstgebot bei der Versteige-
rung in Los Angeles in der ver-
gangenen Woche: 975’000 Dol-
lar, knapp unter dem geforder-
ten Mindestgebot von einer

Million Dollar. Die gleiche Sum-
me wurde für das Batman-
Motorrad aus «The Dark Knight»
geboten. Ebenfalls 25’000 Dol-
lar unter dem Mindestgebot –
und damit zu wenig, um den
Besitzer zu wechseln.

Eswerden immerwiedermal
solcheVersteigerungen abgehal-

ten in Hollywood.Diesewar aber
eine besondere, weil einige der
legendärsten Filmdevotionalien
angeboten wurden: Es gab vier
Wochen lang eine Ausstellung
im PetersenMuseum, gegenüber
demMuseumder Filmakademie,
dann wurde bis zum Freitag-
abend drei Tage lang ordentlich

geboten und ersteigert – die
Clownpuppe aus «Poltergeist»
zum Beispiel für 656’250 Dollar
oder das «Spider Head Thing»
aus «The Thing» für 587’500
Dollar.

Ein paar der aufregendsten
Kostüme: das von Russell Crowe
aus «Gladiator» (125’000Dollar),
derMantel von KateWinslet, den
sie in «Titanic» beim Sinken des
Schiffs trug (137’500Dollar), oder
der Batman-Anzug von Michael
Keaton in «Batman Returns»
(137’500 Dollar).

«Scarface»-Drehbuch
für 50’000 Dollar
Ein paarverrücktere Sachen: der
Zeitreise-DeLorean-Sportwagen
aus «Zurück in die Zukunft»
(250’000 Dollar), die Pistole von
Indiana Jones in «Jäger des ver-
lorenen Schatzes» (137’500 Dol-
lar) oder die Pimmel-Zeichnung
von JackieTreehorn aus «The Big
Lebowski» (40’625 Dollar).

Es gab auch günstigere Erin-
nerungsstücke, die Speisekarte
des Restaurants Foo Chow in

«RushHour» etwa für375Dollar,
eine graueHosevonWalterWhite
in «Breaking Bad» (625 Dollar)
oder die Karte mit den Detonati-
onscodes für die Atombombe in
«Armageddon» (875 Dollar). Ein
absoluter Leckerbissen für Film-
fans in der mittleren Sammler-
Preiskategorie: das «Scarface»-
Drehbuch vonAl Pacinomit des-
senhandschriftlichenNotizen für
50’000 Dollar.

Propstore will bei Memora-
bilia, die nicht versteigert wur-
den, nun Direktgebote anneh-
men, also vielleicht auch solche
unter der Mindestforderung bei
der Auktion in Los Angeles. Also
für eines der ersten 500 Harry-
Potter-Bücher (Mindestgebot bei
derAuktion: 100’000Dollar), den
Thor-HammervonNatalie Port-
man aus «Love and Thunder»
(60’000Dollar), das Lichtschwert
von EwanMcGregor in der «Star
Wars»-Episode «Die dunkle Be-
drohung» (30’000 Dollar) – und
natürlich das Batman-Motorrad
und das seidene Festgewandvon
Prinzessin Leia.

Prinzessin Leias Kleid ist noch zu haben
Auktion in Los Angeles Die Pistole von Indiana Jones, der Mantel von KateWinslet aus «Titanic»: In Hollywood
wurden ein paar der berühmtesten Filmdevotionalien versteigert. Wie kann da was liegen bleiben?

Das oscargekrönte Kostüm von Prinzessin Leia von 1977. Foto: AFP

Solothurn AmSamstag
ging inOltendie
Bürostuhlrennen-Welt-
meisterschaft überdie
Bühne.DieTeilnehmen-
denkonntendie rund
160Meter langeStrecke
derKultveranstaltung
indenKategorien
«Standard»oder
«Kamikaze»bewältigen.
In letzterersindnur
Personenmitumgebau-
tenoderabgeänderten
Bürostühlenzugelassen.
Foto: AnthonyAnex (Keystone)

Raus aus demHomeoffice

Den günstigstenWein
für die Schultombola
Grossbritannien Mit einemWein im
Wertvon 10Pfund (11.40 Franken)
für eine Schultombola hat der
britische Premierminister Rishi
Sunak Empörung ausgelöst.
«Ganz ehrlich, wir sind scho-
ckiert», sagte dieVorsitzende des
Schulvereins, Mel Wise, der Zei-
tung «SundayMirror». «Offenbar
sind ihm die Kinder in seinem
Wahlkreis zehn Pfundwert.» Die
Zeitung berichtete, es handle sich
um die günstigste Weinflasche,
die im britischen Supermarkt
angebotenwerde. (SDA)

Auch das noch!

Bologna ist die erste italienische
Grossstadt, in der ab Samstag auf
den städtischen Strassen – mit
Ausnahme der Schnellstrassen –
eine Geschwindigkeitsbegren-
zung von 30 Kilometern pro
Stunde gilt. Ziel ist es, die Zahl
der Verkehrstoten auf null zu
reduzieren.

Nach dem Vorbild anderer
europäischerGrossstädtewurde
das neue Tempolimit herab-
gesetzt. Strafenwerden aber erst
ab 2024 verhängt.

Die Stadtverwaltung hat 24 Mil-
lionen Euro für die Beschilde-
rung und die Verbesserung der
Trottoirs vorgesehen. «In Bolo-
gnawerdenwir etwas langsamer
fahren und dafür sicherer sein»,
schrieb Bolognas Bürgermeister
Matteo Lepore in einem Brief an
die Stadt.

«Zu den Begegnungen, die
mich beeindruckt haben, gehör-
ten Treffen mit den Eltern und
Angehörigen einiger sehr junger
Verkehrsopfer. Ich habe verspro-

chen, mich unverzüglich dafür
einzusetzen, dass diese Tragö-
dien ein Ende haben», schrieb
Lepore weiter.

Geschwindigkeit spielt
immer eine Rolle
In Bologna kamen gemäss Lepo-
re im Jahr 2022 22 Menschen
ums Leben und 2023 bereits 13
– ein deutlicher Anstieg im Ver-
gleich zur Zeit vor der Pandemie.

«Bedenken Sie, dass die häu-
figste Todesursache in Italien bei

den unter 50-JährigenVerkehrs-
unfälle sind. 73 Prozent dieser
Unfälle ereignen sich in städti-
schen Gebieten.Die drei häufigs-
ten Ursachen sind überhöhte
Geschwindigkeit, Missachtung
des Vorranges an Fussgänger-
streifen und Ablenkung am
Steuer. Geschwindigkeit spielt
immer eine Rolle: entweder als
direkte Ursache oder als Faktor,
der die Folgen anderer Verstös-
se verschlimmert», so der Bür-
germeister. (SDA)

In Bologna gilt jetzt flächendeckend Tempo 30
Italien Strafen bei Überschreitungen werden aber nicht verhängt – vorerst.

Jackpot: 8,7 Mio. Fr.
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Angaben ohne Gewähr

ValeriaGordeev (37) hat dendies-
jährigen Ingeborg-Bachmann-
Preis gewonnen. Mit ihrem
äusserst genaubeobachtetenund
gestaltetenText einesMannesmit
Putzneurose setzte sich die aus
dem deutschen Tübingen stam-
mendeAutorin gestern gegen elf
Mitbewerberbei den47.Tagender
deutschsprachigen Literatur in
Klagenfurt in Österreich durch.

Der renommierte Literaturpreis,
derandie österreichische Schrift-
stellerin Ingeborg Bachmann
(1926–1973) erinnert, ist mit
25’000 Euro dotiert. Voriges Jahr
gewann ihn die aus Slowenien
stammendeundbeiWien lebende
Ana Marwan.

Der US-amerikanische Musiker
und Literaturnobelpreisträger
BobDylan ist am Samstagabend
am Montreux Jazz Festival auf-
getreten.Der 82-Jährige stand im
ausverkauften und bestuhlten
Auditorium Stravinski auf der
Bühne. Das Besondere an seiner
Tournee ist, dass die Konzerte

frei vonMobiltelefonen sind.Der
Sängerwill nicht, dass Fotos ge-
macht oder Songs aufgenommen
werden.Die Besuchendenmuss-
ten am Eingang ihre Handys in
einer Hülle versiegeln lassen,
Fotografenwaren ebenfalls keine
zugelassen. Das Publikum kam
dieser Forderung bereitwillig
nach. (SDA)

Foto: Keystone

Scheinwerfer

Foto: Album, Martí E.Berenguer
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Die Basler Margarethenbrücke
ist seit Freitagabend um 21 Uhr
auch für den Tramverkehr ge-
sperrt. Der Auto-, Bahn- und
Langsamverkehr sei von der
Massnahme nicht betroffen, teil-
ten die Schweizerischen Bundes-
bahnen (SBB) gleichentags mit.

Bereits per 25. Mai wurde die
Lastenbeschränkung der Brücke
von 28 auf 3,5 Tonnen reduziert.
Damit wurde die Brücke für den
Lastwagen- und Busverkehr ge-
sperrt. Trams durften sich nicht
mehr auf derHauptbrücke kreu-
zen. Eine Substanzerhaltungs-
studie der SBB zeigte EndeApril
2023 Mängel an der Brücke auf.

WeiterführendeAnalysen hät-
ten nun aufgezeigt, dass die am
25. Mai eingeführten Massnah-
men nicht ausreichen würden,
hiess es weiter. Die SBB planten
weiterhin, die Brückemit zusätz-
lichen, provisorischen Stützen-
reihen abzusichern.

Wo und wie viele Stützenrei-
hen platziert werden, sei in Aus-
arbeitung. Der genaue Ausfüh-
rungstermin sei Teil der aktuel-
len Planung. Frühestmöglicher
Baubeginn sei wie bekannt im
Sommer2023.Ziel der SBB sei es,
die Arbeiten bis im Herbst 2023
abzuschliessen, hiess es weiter.

SBB-IngenieurinAnnaOpran-
di informierte am Samstagvor-
mittag anlässlich einer Medien-
konferenz zum Zustand der
123-jährigen Brücke, die sich im
Besitz der SBB befindet. Ur-
sprünglichwar es eine Stahlbrü-
cke, die teilweise mit Beton um-
mantelt wurde. Teile davon sind
eingehängte Träger, die von un-
ten nicht gestützt sind.

Und diese Träger seien nun
das Problem, so Oprandi. Mess-
resultate hätten auf die potenzi-
elle Schwachstelle hingewiesen.
Deswegen habe man die Brücke
vorerst für Schwerverkehr und
Tramkreuzungen gesperrt. Am
Freitag sei dann die endgültige
Analyse vorgelegen. «Da muss-
tenwir raschhandeln», soOpran-
di. Man habe sich entschieden,
die Brücke für alle Fahrzeugemit
mehr als 3,5 Tonnen zu sperren.

BVB sind angesäuert
Bereits bei einer Messung 2021
wurde die Brücke auf einer Ska-
la von eins bis fünf lediglich mit
drei – als «annehmbar» – beur-
teilt. Es sei klar gewesen, dass
sich Handlungsbedarf ergeben
würde. Diese Situation sei dann
aber rascher eingetreten als an-
genommen, gestand Oprandi
ein: «Man konnte rechnerisch
nichtmehr nachweisen, dass die
Brücke halten wird.»

Durch die Lastreduktion sei
die Brücke für den Individualver-
kehr sicher, betonte Oprandi.

Die BVB reagieren auf die Si-
tuation angesäuert.Medienspre-
cherBenjamin Schmidwar an der
Medienkonferenz ebenfalls an-
wesend.Die Sperrung bedeute für

die Mitarbeitenden der Leitstelle
in erster Linie Überstunden.

Die Planung sei generell schon
durch den Tramersatz mit Bus-
sen auf denTramlinien 10 und 11
derBLTzwischen derBaslerHal-
testelleM-Parc undderHaltestel-
le Freilager inMünchensteinvom
1. Juli bis zum 13.August 2023 er-
schwert. Denn deswegen müsse
der Tramwendepunkt beim M-
Parc ausgelastet werden.

Durch die Umleitungen werde
auch derTramwendepunktMor-
gartenring belastet. Das alles er-
schwere die Planung und die
Steuerung des Tramverkehrs.

Wenn dannwie am Samstag-
nachmittag auch noch eine Blo-
ckade des öffentlichen Verkehrs
durch eine Kundgebung zu er-
warten sei, bringe das die BVB
ans Limit. Schmid rät BVB-Pas-
sagieren, insbesondere am
SamstagnachmittagmehrReise-
zeit einzuplanen.

Man werde sich mit den SBB
alsVerursacherin der Zusatzkos-
ten bestimmt über die finanziel-
lenAspekte austauschenmüssen,
so Schmid. Selbstverständlich sei
es richtig undwichtig, bei Sicher-
heitsbedenken eine Brücke zu
sperren. Aber dass das in Basel
nötig werde, sei verwunderlich.

BVB-DirektorBruno Stehren-
berger fand am Freitagabend via
Facebook noch deutlichereWor-
te: «Ich bin zutiefst irritiert, ent-
täuscht und unzufrieden, dass in
einer grossen Stadt eine Haupt-
achse aus Sicherheitsgründenge-
sperrt werden muss. Dies in ei-
nemLand, inwelchem jedes Jahr
Milliarden in den Erhalt der Inf-
rastrukturen fliessen», schrieb er.

Die BVB werden alles daran-
setzen, ihren Kundinnen und
Kunden einen möglichst guten
Service zu bieten. «Für die Un-
annehmlichkeitenwährend die-
serÜbergangsphase entschuldi-
ge ichmich bei allen Fahrgästen.
Gleichzeitig bedanke ichmich bei
unserem Personal für den uner-
müdlichen Einsatz.»

Mirjam Kohler

«Mussten rasch handeln»
Margarethenbrücke SBB und BVB informierten
am Samstag zur Teilsperrung.

«Man konnte nicht
mehr nachweisen,
dass die Brücke
haltenwird.»

Anna Oprandi
SBB-Ingenieurin

Diese Tramlinien sind betroffen

Die Linie 2 fährt vom Badischen
Bahnhof wie gewohnt zum
Bahnhof SBB, von dort aus via
Zoo Bachletten–Schützenhaus–
Brausebad zumMorgartenring
und wieder zurück. Die Linie 16
verkehrt vom Barfüsserplatz
anstatt zum Theater zum Bank-
verein, von dort aus via Aeschen-
platz–Bahnhof SBB–Peter
Merian nach Heiliggeist und via

Zwinglihaus aufs Bruderholz.
Ein Tramersatz mit Bussen
für die Strecke von der Haltestelle
Heiliggeist via Güterstrasse zu
Bahnhofseingang Gundeldingen–
IWB–Zoo Dorenbach–Kronen-
platz ist eingerichtet. Die BVB
empfehlen Passagieren, für
Fahrten von und nach Binningen
auf die Tramlinie 10 oder die
Buslinie 34 zu setzen. (kom)

Leif Simonsen

Sind die Basler einfach intelligen-
ter als alle anderen?DieseVermu-
tung könnte naheliegen, wenn
man die Zuteilungen für die drei
Leistungszüge der Sekundar-
schule anschaut. Im kommenden
Schuljahr wechseln 39,3 Prozent
der Primarschülerinnen und Pri-
marschüler in denP-Zug.Werden
P-Zug absolviert, kann nachher
ans Gymnasium. Nur 32,6 Pro-
zent gehen in den (mittleren) E-
Zug, 23,5 Prozent besuchen den
(leistungsschwächsten) A-Zug.

Diese Statistik wird einen
Mann nicht zufriedenstellen:
Conradin Cramer (LDP).DerBas-
ler Erziehungsdirektor arbeitet
darauf hin, dass dieAnzahl Gym-
nasiasten sinkt. Die Tendenz
zeigt nicht in die richtige Rich-
tung. In denvergangenen beiden
Jahren lag die Übertrittsquote in
den P-Zug leicht tiefer als 2023.

Massnahmen brachten
kaumVeränderungen
Und auch die Übertritte von der
Sek ans Gymnasium gehen nicht
zurück. 35,5 Prozent der Sekun-
darschülerinnen und Sekundar-
schüler beginnen nach den Som-
merferien eine gymnasiale Lauf-
bahn. Auch hier wird der in den
vergangenen Jahren leicht rück-
läufige Trend gebrochen. Das
Gymnasium: Es scheint in Basel-
Stadt noch immerderKönigsweg
zu sein.

Die Gründe dürften vielfältig
sein. Einer davon ist wohl, dass
der Bezug der Städter zu vielen
nicht akademischen Ausbildun-

gen kleiner ist als derjenige der
Landbevölkerung.

Verpufft scheinen alle An-
strengungen, den akademischen
Weg steiniger zu gestalten. Cra-
mer hat in seiner Amtszeit die
Anforderungen für den Übertritt
in den P-Zug der Sekundarschu-
le erhöht, indem er 2018 anord-
nete, dass sowohl imWinter- als
auch im Sommerzeugnis der
Sechstklässler der benötigte No-
tenschnitt erreichtwerdenmüs-
se. Für die Sekundarschule hat-
te der Erziehungsdirektor zuvor
das sogenannte Notenband er-
lassen. In den einzelnen Fächern
darf eine Klasse seither keinen
Notenschnitt über 5,0 haben.

Richtig spürbar sind die Kon-
sequenzen nicht, wie die neus-
ten Zahlen zeigen. Für den Bas-
ler Gewerbeverband ist deshalb
klar: Esmuss nochweiter an der
Schraube gedreht werden. «Wir

befürworten schärfere Über-
trittskriterien», sagt Verbands-
direktor Reto Baumgartner.Man
könne auch über einen Aufnah-
metest fürs Gymnasium disku-
tieren – wie ihn Zürich schon
kennt. Es sei aber auch notwen-
dig, die Lehrkräfte des P-Zugs
für die duale Bildung zu sensi-
bilisieren.

Cramer hält nichts
von Aufnahmetests
Der Gewerbeverband hält die
Gymnasialquote für zu hoch.
Denn jeder Gymnasiast ist ein
Lehrling weniger. Und das stellt
in der jetzigen Situation ein Pro-
blem dar.

«Die Rückmeldungen aus den
Branchenverbänden sind klar»,
sagt Baumgartner. «Es wird je
länger, desto schwieriger, offene
Lehrstellen zu besetzen.Wir hät-
ten gern mehr schulisch starke
Jugendliche in der dualen Bil-
dung.» Viele würden sich in ei-
ner Lehre ohnehin wohler füh-
len als in der Schule.

Restlos zufrieden scheint
auch das Erziehungsdeparte-
ment (ED) nichtmit derEntwick-
lung. ED-SprecherGaudenzWa-
cker sagt, es sei erstrebenswert,
dass die drei Züge auf Sekundar-
stufe ungefähr gleich gross sei-
en. Müsste man zu noch stren-
geren Massnahmen greifen, um
die Zahl der P-Schüler zu sen-
ken? Dieser FrageweichtWacker
aus. «DieWerte bewegen sich in
etwa im Rahmen der Vorjahre.
Wirwerden diese Zahlen aber si-
cher im Auge behalten», sagt er.
Von Cramer ist bekannt, dass er

wenig von Aufnahmetests hält.
«Dieser Stress, den das auslöst:
unglaublich», sagte er im BaZ-
Interviewvor einem Jahr. Ihm ist
auch die Industrie des Nachhil-
feunterrichts zuwider. Das kos-
te viel Geld und schmälere die
Chancengleichheit.

Gleichzeitig wird seitens des
Erziehungsdepartements betont,
dass die berufliche Grundbil-
dung imStadtkanton erstarkt sei.
«Dieses Jahr treten fast 23 Pro-
zent nach der Sekundarschule
direkt in die berufliche Grund-
bildung über», sagtWacker. Das
seien so vielewie noch nie. Und:
Die oft bemühte «Durchlässig-
keit» des Systems zeige meist
nach unten. «Die Bewegungen
von den P-Zügen in die E-Züge
und von den E-Zügen in die A-
Züge sind grösser als umge-
kehrt», sagt er.

Gymnasialquote ist
in Basel zu hoch
Dies alles ändert wenig an der
überdurchschnittlich hohen
Gymnasialquote in Basel-Stadt
(schweizweit liegt sie bei etwas
über zwanzig Prozent). Dass die
Zahl der Studienabbrecher, die
in Basel die Matur gemacht ha-
ben, traditionell hoch ist, lässt
die eingangs gestellte Frage mit
einem klarenNein beantworten.
Intelligenter als die anderen sind
die Basler nicht.

Oder wie Gewerbeverbands-
direktor Reto Baumgartner sagt:
«Es gibt keinen objektiven
Grund, weshalb die Gymnasial-
quote bei uns so viel höher sein
sollte als andernorts.»

In Basel führt der Königsweg
über das Gymnasium
Unbesetzte Lehrstellen Knapp 40 Prozent der Primarschüler wechseln nach den Ferien in
den P-Zug der Sekundarschule, 35 Prozent der Sek-Absolventen gehen ans Gymnasium.

Weil es zu viele Junge am Gymnasium hat (im Bild das Leonhard), kommt immer wieder die Forderung nach Aufnahmeprüfungen auf. Foto: Nicole Pont

«Wir hätten gern
mehr schulisch
starke Jugendliche
in der dualen
Bildung.»
Reto Baumgartner
Direktor Basler Gewerbeverband


